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Der normierte Sucheinstieg - CND und RDF

Stefan Kwasnitza, Schweizerische
Nationalbibliothek

Die Vereinigung unterschiedlicher digi-
taler Formate im gemeinsamen Such-

räum erfordert mehr als die bisherigen
Lösungen in der Erschliessungspraxis
zu leisten vermögen. Um interoperable
Daten zu verlinken werden sie mit RDF-
Vokabularen beschrieben. Die Verwen-
dung der GND ermöglicht normierte
Sucheinstiege.

«My Dear Eugenia [,] I am home again
safe [...]»' Mit diesen Worten beginnt
der auf den 4. Februar 1863 datierte
Brief eines gewissen John A. Bushnell
aus Missouri. Er berichtet im amerika-
nischen Bürgerkrieg einer Freundin
von den Kämpfen um Vicksburg, Mis-
sissippi. Das Erschliessungsprojekt Ci-
vil War On The Western Border der
Kansas City Public Library vereint
Quellenmaterial aus rund 25 Archiven
der Bundesstaaten Missouri und Kan-
sas aus den Jahren 1854-1865. Die di-

gitalisierten Originaldokumente fin-
den sich in der eigens entwickelten
Oberfläche mit interaktiven Zeitach-

sen, Bildern, Karten, Nachschlagewer-
lcen, Vorlesungsvideos und wissen-
schaftlicher Literatur verknüpft^.

Der digitalisierte Brief von Bushneil
lässt sich zusammen mit einer Tran-

skription und Hintergrundmaterial wie
dem C-Span Video einer Hochschulvor-

1 www.civilwaronthewesternborder.org/

content/john-bushnell-eugenia-bronaugh-29

[konsultiert: 15.05.2014]

2 www.civilwaronthewesternborder.org/

timeline/siege-vicksburg [konsultiert:

17.05.2014]

3 www.civilwaronthewesternborder.org/about

[konsultiert: 15.05.2014]

4 Julia Hauser, Reinhold Heuvelmann:

Bibframe. In: Dialog mit Bibliotheken 25

(2/2013), S. 37-41- Hier: S. 37.

5 Sylvie Dalbin: Métadonnées et normalisation.

In: Métadonnées: mutations et perspectives.

S. 113-162. Hier: S. 113.

6 Als Beispiel vgl. www.swissbib.ch

lesung zur Schlacht von Vicksburg auf-
rufen'. Eigentliches Herzstück der An-
wendung ist ein zukunftsweisendes
Visualisierungs-Werkzeug, das dem
Benutzer ermöglicht, frei durch jenes
Beziehungsnetz aus Personen, Grup-
pen, Orten und Ereignissen zu wan-
dern, welches sich aus dem umfangrei-
chen Archivmaterial knüpfen lässt. Ein
Beziehungsgeflecht, das durch die
Techniken des semantischen Webs ent-
steht. Denn wie im Projekt aus Kansas
gründet die semantische Vernetzung
auf der Zusammenführung von Meta-
daten verschiedener Bestände, die auf
einer schmalen aber wirkungsvollen
Schicht aus interoperablen Metadaten
basieren.

Inhalte zusammenführen
Erschliessung zählt zu den zentralen
Aufgaben von Gedächtnisinstitutionen
wie Archiven, Museen und Bibliothe-
lcen. Dies gilt nicht nur für handschrift-
fiches Material oder gedruckte Werke,
sondern auch für Ton- und Bilddoku-
mente. Während bis in die achtziger
Jahren die Informationsexperten in Ge-
dächtnisinstitution den Fokus auf die
Schaffung elektronischer Metadaten
legten, fanden die audiovisuellen Do-
kumente und ihre Eigenschaften in
90er Jahren Beachtung.

Dabei wirkt bis heute nach, dass in der
Welt des Papiers die Praktiken in der
Anwendung von Normen, Standards,
Konzepten und Arbeitsabläufen bereits
klarer definiert waren, während in der

AV-Erschliessung nach Orientierung
noch gesucht wurde. Im Vordergrund
standen dabei für alle Bestände ledig-
lieh beschreibende Praktiken: Dolcu-
ment und Kontext wurden erfasst, die
inneren Strukturen der eigentlichen
Objekte blieben wenig sichtbar.

Durch zunehmend skalierbare Infra-
strukturen und geeignete Hard- und
Softwarearchitekturen wurde die Be-

reitstellung digitaler Medien und digi-
talisierter Inhalte einfacher. In unter-
schiedlichsten Verfahren werden heute
diverse Medientypen automatischen

Analysen mittels Cloud Computing un-
terzogen: Digitale Audio-Video-Daten
lassen sich in zeitsynchrone Textinhalte
umwandeln, digitale Bilddaten werden
mittels Mustererkennung gruppiert.

Die technischen Möglichkeiten überho-
len hierbei oftmals die bestehenden
Strukturen der Erschliessung. In den
zurückliegenden Jahrzehnten entstand
eine Vielzahl an Datenformaten, Regel-
werken und weiteren Standards, um die

Datenmengen nachnutzbar zu halten!
Mit den neuen Verfahren der digitalen
Welt liegen die Schwerpunkte nun stär-
leer auf der Möglichkeit Inhalte zusam-
menzuführen. Damit erfahren die tra-
ditionellen Funktionen der Erschlie-
ssung,bzw. Beschreibung von Objekten
mit Metadaten in der digitalen Welt eine

Erweiterung und Neuausrichtung'.

Interoperabilität als Herausforderung
Nicht das massive Sammeln von Daten
oder deren Verarbeitung, sondern das
Teilen von Daten, ihre Interoperabili-
tät, sind die grosse Herausforderung
der Gegenwart. Die Frage nach der an-

gemessenen Wahl von Datenformaten
stellt sich für die Integration der jeweils
eigenen Metadaten in institutionsüber-
greifende Suchmöglichlceiten. Metaka-
taloge erbringen dabei aufgrund neuer
Suchmaschinentechnologie und eige-
nem, zentralen Metadatenmanage-
ment erheblichen Mehrwert in Ergän-

zung zum einzelnen Katalog der jewei-
ligen Institution®.

Die Erschliessung von AV-Beständen
hat sich auch in diesen normierten
Sucheinstiegen zu bewähren: Metada-
ten müssen alle Informationen enthal-
ten, welche den Zugriff auf instituti-
onsinterne und -externe Informations-
quellen ermöglichen. Eine Herausfor-
derung liegt dabei in der richtigen
Normdatenpflege: Wie kann die schma-
le Schicht der Metadaten jene relevan-
ten Daten liefern?

Domänenübergreifende Normdaten
Die Zukunft der Rechercheinstrumen-
te für Personennamen liegt in riesigen
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Datenbanken, die es ermöglichen, mit-
tels Metadaten Beziehungen zwischen
den digitalen Objekten zu erzeugen. In
der deutschsprachigen Welt bildet die
Gemeinsame Normdatei (GND) mit 10

Mio. Beschreibungen für Personen,

Schlagwörter oder Körperschaften ein
weites semantisches Netz. Die GND
selbst ist in VIAF (Virtual International
Authority File) eingebunden, das die

nationalen Personennamen-Normda-
teien virtuell zusammenführt. Über
ein maschinelles Matching-Verfahren
werden in VIAF rund 14,5 Mio. Cluster
gebildet. Diese Cluster lassen sich in
eigene applikatorische Landschaften
aufnehmen und bieten so die domä-

nenübergreifende Integration von
Normdaten. Ein praktisches Beispiel
mit dem Ziel der institutionenübergrei-
fenden Normdatenpflege ist das von
der Deutschen Forschungsgemein-
Schaft (DFG) geförderte Kooperations-
Projekt «IN2N» zwischen der Deut-
sehen Nationalbibliothek und dem
Deutschen Filminstitufi.

In Verbindung mit einer verstärkt auf
personalisierten Algorithmen basie-

renden Suche strukturiert sich das Web

zunehmend nach den Bedürfnissen
einer «mobile-only» Generation. Auf
das mobile Internet wird mit Haptik
über kleine Bildschirme zugegriffen®.
Limitierenden Faktoren stellen die Dis-

playgrösse und die Bedienung dar. Klei-

nere Displays lassen keine mehrspalti-
gen Layouts zu, Bedienungselemente
können nicht beliebig verkleinert wer-
den, das Tippen wird aufwändiger.
Dies führt dazu, dass die Eingaben sich
in der Regel auf ein Minimum be-

schränken. Diese Besonderheiten mo-
biler Endgeräte verändern das Verhal-
ten und die Vorstellung der Internet-
nutzung. Komplexe Recherchen und
schwer zu parametrisierende Such-

Funktionalitäten lokaler Kataloge oder
benutzerunfreundliche Oberflächen
werden bereits heute konsequent ge-
mieden". In den ständig wachsenden
Suchräumen ermöglicht die Nutzung
der GND normierte einfache Suchein-

stiege für die mobile Zwei-Wort-Suche,

kooperativen Erschliessungsmöglich-
keiten und die Vernetzung über die

eigene Community hinaus.

Resource Description Framework

Um die Sichtbarkeit vorhandener Er-

Schliessungleistungen in diesen globa-
len Datenstrukturen zu erhalten, soll-

ten Metadaten eine dynamischen Re-

kombination und Wiederverwendung
erlauben: Lokale Datenstrukturen
müssen in globale Datenstrukturen

übertragbar sein. Dies gelingt mit Hilfe
des spartenunabhängigen Austausch-

formats RDF (Resource Description
Framework). Das RDF-Modell und sei-

ne Serialisierung basieren auf der

XML-Syntax. In Tripeln (Subjekt, Prä-

dikat, Objekt) werden Aussagen über
Ressourcen beschrieben.

Da die bestehenden RDF-Vokabulare

häufig nicht alle spezifischen Regeln
einer Institution abdecken, lassen sich
weitere Vokabulare selbst definieren.
Die Strukturen von eigenen, ergänzen-
den Vokabularen gilt es dann als Onto-

logien zur Nachnutzung offenzulegen.
Im Projekt Civil War On The Western
Border der Kansas City Public Library
wird RDF genutzt, um eine einheitliche
Metadatenschicht aus unterschiedli-
chen Datastreams zu speisen. In den
RDF-Daten werden automatisiert Be-

Ziehungen geknüpft und diese wieder
an die digitalen Objekte gekoppelt.
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Les entrees de recherche normalisées - GND et RDF

L'association de différents formats numériques dans un espace de recherche commun

requiert davantage que les solutions proposées à ce jour dans la pratique du catalogage.

Pour relier des données interopérables, ils sont décrits avec des vocabulaires RDF.

L'utilisation de la GND («Gemeinsame Normdatei», angl. «Integrated Authority File»)

permet des entrées de recherche normalisées. (traduction, sgj
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